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ü wirthſchaftlichen Vereine, die Jnnungsverbände, dies Hanv In e a Wie ſich die Polit e wee Negpericht. da e m e ehe o
z welche ſchier an Gebankenloſigkeit ſtreifen, i ie etwa andere in Betracht kommende Vereine zur Namhaft-deutſchfreiſinnige“ Preſſe, welche in dieſen lehten Tagen Nachdem die Landwirthſchaft, das Handwerk, die machung geeigneter Vertreter aufgüſordern,

wieder mit erneutem Eifer gegen die Colonial und wirth-
ſchaftspolitiſchen Pläne des Reichskanzlers zu Felde ge-
zogen iſt. Da ſetzt man den gläubigen Leſern auseinander,
daß ihnen das Brod vertheuert werden ſolle, weil man
dafür „Cocosnüſſe aus Auſtralien kommen laſſen“ wolle
und daß Nichts gefährlicher ſei, als der „Schwindel“ mit
Kolonialpolitik und dergleichen Dingen, mit denen man
den Leuten die Köpfe heiß machen und ſie zu thörichten
Ueberſtürzungen verführen wolle. Aber gleich hinter dem
Leitartikel, der gegen den angeblichen Reichs-Appetit nach
Cocosnüſſen predigt und vor der „Verführung“ zum „Co
lonialſchwindel“ warnt, ſteht nichts deſto weniger zu leſen,
daß das in den Beſitz des Gebiets von Angra Pequenna
getretene Handlungshaus Lüderitz in Bremen ſich vor An
erbietungen nicht zu laſſen wiſſe, die ihm von unter
nehmungs und auswanderungsluſtigen Leuten der ver-
ſchiedenſten Berufsarten gemacht werden und unter dem
Strich derſelben Zeitung werden Beſchreibungen deſſelben
Angra Pequenna abgedruckt, deren Ausführlichkeit geradezu
ſinnlos wäre, wenn ſie nicht einem wirklichen Belehrungs-
bedürfniſſe der Leſer entgegen kämen. So gut wie andereLeute wiſſen auch die reſingigen, daß es ein Bedürf-

niß des kinderreichſten aller europäiſchen Völker iſt, neue
Abſatz- und Niederlaſſungsgebiete ausfindig zu machen,
und daß der Reichskanzler nur einem unwiderſtehlichen
Drange nachgegeben hat, indem er den deutſchen Colo-
niſten in Afrika und Auſtralien den Schutz des Reichs
zuſagte und gleichzeitig Vorſchläge zur Kräftigung unſerer
Ausfuhr machte. Anlangend den erſten Punkt, iſt es die
Regierung, die zurückhält und über das Maß
des unbedingt Nothwendigen nicht hinausgeht;die Beweiſe daſür, daß die öffentliche Meinung in

dieſer Rückſicht die eigentlich treibende Macht iſt,
werden, wie geſagt, von der fortſchrittlichen Preſſe ſelbſt
beigebracht, indem dieſelbe von den zahlloſen der Firma
Lüderitz gemachten Anerbietungen Kunde giebt und
Alles, was über die Erwerbungen derſelben verlautet,
ſorgfältig weiter verbreitet. Weil aber ein Mal Wider
ſpruch gegen Alles, was von der Regierungsſeite herkommt,zum Geſchäft gehört, ergehen die Organe, die dieſe

Thatſachen eben erſt berichtet haben, ſich Nichts deſto
weniger in Angriffen und Verleumdungen gegen die Maß-
regein, deren Unvermeidlichkeit ans ihren eigenen Dar-
ſtellungen einleuchtet.

Sind tollere Widerſprüche überhaupt denkbar?
Während feſtſteht, daß es ſich um rein private
Colonial Unternehmungen handelt, die das Reich keinen
Pfennig koſten, hat man die Stirn, drei Zeilen
weiter zu behaupten, die Regierung wolle den Leutendas Brot vertheuern, um daſür Cocosnüſſe zu kaufen.

Ferner ſind die zu Gunſten der Unterſtützung neuerPopferlzien geforderten Summen ſo beſcheiden, daß ſie

ohne Weiteres aus den vorhandenen Mitteln aufgebracht
werden könnten dem Leſer aber redet man ein, die ledig-lich im Intereſſe der einheimiſchen Landwirthſchaft ge
forderten Getreide Zölle hätten die Beſtimmung, begehr-
lichen Großkaufleuten und Induſtriellen in die Taſche ge
ſteckt und für Expeditionen verwendet zu werden deren
Zweck die Einholung von auſtraliſchen Früchten ſein ſoll.

Die Urheber dieſer handgreiflichen Widerſprüche aber
nehmen die Mienen tiefſinniger Staatsweiſen und Volks
freunde an!

Ein Reiſe-Stimmungsbild.
Friesdorf bei Wippra, 18. Auguſt.

Wiäghrend meiner eben beendigten Reiſe in der weſt-
lichen Schweiz begleitete mich der Schatten des Cholera
eſpenſtes von Anfang bis zu Ende und wirklich zum
eberdruß. Zwar bei den Schweizern ſelbſt war die

vor der Seuche wenigſtens nicht alzu auffällig.
eſto ärger trieben es in dieſem Stücke ſehr viele Fremde,

meine lieben deutſchen Landsleute nicht ausgenommen.
Ein Profeſſor der Naturwiſſenſchaften und eine Lehrerin,
beide Thüringer mit welchen ich vor fünf Wochen in
Baſel einzog, entſetzten ſich faſt, als ich dort bei kanni
baliſcher Hiße in aller Unbefangenheit anfing, mein Glas
Waſſer trinken. Jhr Arzt habe ihnen den Genuß desTrinkwa ſers für die ganze Reiſe ein für alle mal unter-
ſagt; ich meinerſeits möge doch nicht ſo frevelhaft leicht-
ſinnig ſein und gar das Waſſer von Baſel genießen, dieſem
Sammelplatz der Reiſenden aus allen Nationen und alſo
auch aus dem böſen inficirten Frankreich! Und als am
andern Morgen Honig aufgetragen wurde erörterte man
unter der Maske des Scherzes und doch halb in Ernſt
und Angſt die Frage ob deſſetBe wohl ſchon vor Aus-
bruch der Epidemie von den Bienen eingetragen ſei? Jn
dieſem nahezu kindiſchen Tone ging es dann meiſt in
hundertfachen Variationen fort all die ſchönen Wochen
bindurch, wo man mit dem Reiſepublikum ſich einließ; und
da man in jener Gegend überwiegend Zeitungen aus Paris
und Lyon lieſt, ſo war denn auch durch die Tageslektüre
für eine ziemlich monotone und troſtloſe Unterhaltung in
dieſem Genre geſorgt. Die Schweizer dagegen fürchteten

n Durchſchnitt weniger die Epidemie ſelbſt, als die Furcht
der Fremden vor derſelben. War doch in Folge derſelben der

uiuß auswärtiger Gäſte weit geringer als in anderen
ahren. Nur flüchtige Franzoſen kamen in hellen Haufen,gen ſich aber meiſt ſofort in entlegene ländliche Sommer-

en zurück und zeigten wenig Neigung Geld auszu

Jnduſtrie und der u in dem Volkswirthſchafts-
rath eine gemeinſame Vertretung für das geſammte
Staatsgebiet erhalten haben, erachtet die Staatsregierung
es als ihre Aufgabe, auch eine lokale Organiſation zu
ſchaffen, in welcher dieſe Hauptzweige der gewerblichen
Thätigkeit bezirksweiſe ſich zu gegenſeitiger Verſtändigung
und lebendiger Förderung vereinigen, und in welcher die
Verwaltung des Staats und des Reiches für ihre, auf
die Hebung des allgemeinen Wohlſtandes gerichteten Be
ſtrebungen eine wirkſame Stütze finden können. Bisher
haben nur einzelne Zweige der gewerblichen Thätigkeit
eine organiſirte Vertretung erhalten, welche indeſſen füreine alſeitig förderliche Entwickelung ſchon deshalb nicht

ausreicht, weil ſie, thatſächlich, oder ihrer Anlage nach,
nur einſeitigen Rückſichten dient und weil es an einem
Vereinigungspunkte fehlte, in dem die verſchiedenen, aus-
einandergehenden aber gleichberechtigten Intereſſen einen
Ausgleich finden.

Es iſt daher für jeden Regierungs (Landdroſtei)
Bezirk die Bildung einer Gewerbekammer, welche
ſich aus Vertretern der vier bezeichneten Kategorien unter
einem aus ihrer Mitte zu wählenden Vorſitzenden, zu-
ſammenſetzen 'oll, nach Maßgabe bereits aufgeſtellter „Be
ſtimmungen“ in Ausſicht genommen worden. Jn der Er
wägung, daß ein gedeihlicher Erfolg der neuen Einrichtung
insbeſondere davon erwartet werden kann, wenn die Ge
ſtaltung und die Thätigkeit der Gewerbekammern mit der
Selbſtverwaltung der communalen Verbände in Zuſammen
hang gebracht wird, ſoll die Wahl der Mitglieder und die
Aufbringung des zur Erſtattung ihrer baaren Auslagen
erforderlichen Geldbedarfs den Provinzialverbänden (Lan
descommunalverbänden) überlaſſen werden, und es ſteht
zu hoffen, daß die Provinziallandtage (Kommunallandtage),
denen dieſerhalb bei ihrem nächſten Zuſammentritt eine
Vorlage ſeitens der Staatsregierung zugehen wird, in
richtiger Erkenntniß der hohen Bedeutung der beabſichtig-
ten Einrichtung für die wirthſchaftliche Entwickelung der
einzelnen Landestheile, die zur Uebernahme der den Ver
bänden zu übertragenden Rechte und Pflichten erforder-
lichen Beſchlüſſe faſſen werden.

Da in c auch wenn dieſe Erwartung ſich erfüllt,
bis zum thatkräftigen Jnslebentreten der Gewerbekammern
eine geraume Zeit vergehen dürfte, ſo empfiehlt es ſich,
einſtweilen proviſoriſch Vertreter der genannten vier Gewerbezweige bezirksweiſe zu wiederkehrenden Konferenzen

über einſchlägige Fragen zu vereinigen. Was die Zahl
der Mitglieder dieſer Konferenzen anlangt, ſo wird die-
ſelbe zwar nach dem Umfange des Bezirks und nach der
Jntenſität ſeines wirthſchaftlichen Lebens verſchieden be
meſſen werden können; überall aber wird darauf zu hal
ten ſein, daß alle Hauptzweige der Gewerbsthätigkeit in
der Konferenz eine Vertretung finden. Andererſeits aber
würde eine Ausdehnung der Mitgliederzahl über das er-
forderliche Maß hinaus den zwangsloſen Gedankenaus
tauſch in den beabſichtigten Konferenzen beeinträchtigen,
und es muß ſchon aus dieſem Grunde jeder überflüſſige
Aufwand von Kräften vermieden werden.

Die Vertheilung der Mitgliederzahl auf die vier Ge
werbszweige wird nach der örtlichen Bedeutung derſelben
pre die wirthſchaftliche Geſammtlage des Bezirks zu er
olgen haben und dabei, neben dem Intereſſe einer allſei

tigen Vertretung, auch die Perſönlichkeit der Mitglieder,
auf welche ſich die Auswahl vorausſichtlich lenken wird,
zu berückſichtigen ſein. Es wird ſich empfehlen, die land

geben. So ſeufzten denn die meiſten Gaſtwirthe nicht
wenig, und auch die Uhren und Luxusartikel-Handlungen
machten ſo ſchlechte Geſchäfte, wie ſeit vielen Jahren nicht,
wie mir an allerkompetenteſter und glaubwürdigſter Stelle
mit Schmerz verſichert wurde. (Umgekehrt hörte ich wieder
holt was hier in Parentheſe mitzutheilen geſtattet ſei

daß deutſches Geld dort von Monat zu Monat höher
eſchätzt und lieber angenommen werde, ein deutlichesJeichen dafür, wie Dank der geſunden Wirthſchaftspolitik

unſerer Regierung das Vertrauen zu unſerer wilthſchaft

lichen Lage ſich gehoben hat.) Peinlich verſchweigen
denn die intereſſirten Einwohner jede Mittheilung über
etwaigen pmirkis Geſundheitszuſtand ihrer Orte. Jn
Verſaix, 6 Kilom. von Genf, ſtarb eine ſoeben aus Süd-
frankreich eingetroffene Perſon an der Cholera, ohne daß
weitere Anſteckung eingetreten wäre. Jch habe dann
am Sterbetage Verſoix mit dem Dampfer paſſirt und
bin am Begräbnißtage zu Fuß durch den Ort gegangen,
habe mich dort verweilt und mit mancherlei Leuten ein
Geſpräch angekrüpft, aber von dem ominöſen Falle kein
Sterbenswörtchen gehört, bis mir nachher in Genf im
vertrauten Kreiſe unter dem Siegel der Verſchwiegenheit
Mittheilung davon wurde. Die meiſten Fremden brachten
die Thatſache erſt viel ſpäter durch auswärtige Zeitungen
in Erfahrung. Uebrigens iſt die ſanitätspolizeiliche
Obſervirung der Paſſanten an der ſchweizeriſchen Weſt-
grenze eine ſehr humane und laxe, oder exiſtirt vielmehr
z. Th. gar nicht. Ein halbes Dutzend Mal und öfter
habe ich die franzöſiſche Grenze überſchritten und bin zu
Fuß, mit Eiſenbahn oder Tramway wieder nach Genf
bez. Wallis zurückgekehrt, ohne daß an der Grenze die
mindeſte Beläſtigung ſtattgefunden hätte. Nur wer mit
der Bahn auf der Hauptroute aus Südfrankreich eintrifft,
muß ſich jene übrigens ſehr milde Desinficirung gefallen
laſſen, welche unſerem berühmten Landmanne Dr. Koch ſo
übel gefiel. Jn einzelnen Hotels zu Genf konnten ſich
freilich die Geruchsnerven oft genug davon überzeugen,

Den Mitgliedern der Konferenzen wird die Erſtattung
ihrer baaren Auslagen nicht zu verſagen ſein, ſoweit ſie
ſolche beanſpruchen, und es wird, da die Mitglieder als
Sachverſtändige in Angelegenheiten der allgemeinen Lan
desverwaltung zugezogen werden, die Zahlung der erfor-
derlichen Tagegelder und Reiſekoſten aus dem hierzu
ſtaatlicherſeits disponiblen Fonds bewerkſtelligt werden
können.

Jm Anſchluß an die Verhaftung der beiden franzö-
ſiſchen Offiziere, welche das Spionirhandwerk be-
trieben ſchreibt die „Köln. Ztg.“: „Die von der „Köln.
Zeitung“ gebrachte Nachricht über Verhaftung zweier franöſiſcher Offiziere in Koblenz haben die eſſten franzö
ſchen Blätter nachgedruckt, ohne irgend welche Be-

merkungen daran zu knüpfen. Es iſt wirklich recht
merkwürdig daß man in Deutſchland ſo häufig überneu-
gierige franzöſiſche Sendlinge abfaßt, während es den
Franzoſen ſeit dem Kriege noch nicht ein einziges Mal ge
lungen iſt, eines deutſchen Spions, von denen Frankreich
ja wimmeln ſoll, habhaft zu werden. Jm Grunde ge-
nommen glauben wir, daß deutſcherſeits mit der Verhaftung
der Herren Klein und Rühlmann gewiſſermaßen ein Fehler
begangen worden iſt, denn es unterliegt keinem Zweifel,
daß man künftighin dieſe Herren nicht mehr ſchicken wird.
Unvorſichtigere und leichter zu beobachtende Spione be-
kommen wir aber kaum jemals wieder, und deshalb iſt es
ſchade, daß man ihre Thätigkeit abgeſchnitten hat. Der
auf ſie zur Anwendung kommende S 92, Abſchnitt 1 des
Reichs Strafgeſetzbuchs lautet:

„Wer vorſätzlich Staatsgeheimniſſe oder Feſtungspläne oder
ſolche Urkunden, Aktenſtücke oder Nachrichten, von denen er weiß,
daß ihre Geheimniſſe einer andern Regierung gegenüber für dasWohl des Deutſchen Reiches oder eines Bundesſtaates erforderlich

iſt, dieſer Regierung mittheilt oder öffentlich bekannt macht, wird
mit Zuchthaus nicht unter zwei Jahren beſtraft. Sind milderndeUmſtände vorhanden, ſo tritt Feſtungsheft nicht unter ſechs Mo

naten ein.
Jn früheren Fällen war die deutſche Regierung immer

ſehr liebenswürdig und begnügte ſich, die ertappten fran
zöſiſchen Offiziere freundlichſt zu bitten, ihre Spaziergängenach anderen Orten zu richten die mehr landſchaftliches

als militäriſches Jntereſſe boten. Wir erinnern uns da
eines ſehr ergötzlichen Falles, der vor mehreren Jahren
vorgekommen iſt. Ein franzöſiſcher Offizier wurde in einer
deutſchen Feſtung im Beſitz von zahlreichen militäriſchenNotizen und Feſtungsplänen werden die man ihm ab

nahm, ohne ihn jedoch in ſeiner perſönlichen Freiheit weiter
zu behelligen. Der Offizier that, was alle Anderen in
ähnlichem Falle auch gethan haben würden: verſchwand
mit unglaublicher Geſchwindigkeit. Die deutſche Regierung
ſchickte nun die erbeuteten Papiere an den damaligen erſten
Militärattaché in Paris und dieſer begab ſich mit dem
Aktenheft zum franzöſiſchen Kriegsminiſter. Die deutſche
Regierung, ſo ſagte er dem Miniſter habe die Papiere
„aus Verſehen“ einem franzöſiſchen Offizier abgenommen,
was ſie ungemein bedauere und zu entſchuldigen bitte. Daman nun bei ihrer Durchſicht geſanden habe, daß ihr Jn

halt für das franzöſiſche Kriegsminiſterium einiges Jn-
tereſſe habe, ſo habe man ihn, den Militärattachée, beauf-
tragt, dem Miniſter die Papiere zuzuſtellen. Man würde
ſie dem Offizier ſelbſt übergeben haben, wenn man ihn
hätte finden können. „Soyez en sür, mon eher colonel,
moi, je le trouverai entgegnete ebenſo gewandt wie in
grimmig der Miniſter und man kann ſich ohne große

daß eine gewiſſenhafte Behandlung aller aus Frankreich
importirten Wäſche mit Chlorwaſſer ununterbrochen an der
Tagesordnung war. Nöthig genug mag ſie oft geweſen
ſein; klagten doch unſere armen deutſchen Wäſcherinnen in
Montreux ſehr darüber, daß ihnen von Flüchtlingen aus
Toulon und Marſeille maſſenhaft mitgebrachte ſchmutzige
Wäſche zum Reinigen übergeben werde! Noch ſei er
wähnt, daß die Stimmung der Schweiz gegen die italieniſche
Regierung aus Anlaß der an einigen Punkten der italieni-
ſchen Grenze angeordneten Quarantäne eine überaus ge-
reizte iſt. Und in der That klingt es doch faſt unglaub
lich, daß, während die ſchmutzigen italieniſchen Arbeiter
auf hundert Wegen ungehindert aus Schweizer Gebiet in
ihre Heimath zurückkehren, gerade nur an zwei oder drei
WeltAlpenſtraßen die vielleicht peinlich reinlichen Fremden
wochenlang für theures Geld bei ungenügenden Betten
und ſchlechter Bewirthung, ja bei ungenießbarem Trink-
waſſer ſich in ein unbequemes, dürftiges und unſauberes
Lokal ſollen einſperren laſſen, in welchem ſie, um in der
bitteren, tagtäglichen Manier der Schweizerzeitungen zu
reden, die Cholera gewiß bekommen müſſen, wenn ſie die-
ſelbe noch nicht haben. Sehr viel freundlicher, als Hund
und Katze, ſcheinen ſich die ſchöne Schweiz und das noch ſchönere
Italien bisher ſchon nicht geſtanden zu haben, ſoweit es
ſich wenigſtens um die Stimmung der Bevölkerung handelt;
dieſe Quarantäneangelegenheit aber hat vollends unglaub-
lich viel böſes Blut gemacht. Der Einſender dieſes
aber dankt nach allem dieſem doppelt der göttlichen Vor
ſehung, welche die böſe Seuche bisher von unſerem Vater
lande fernhielt, ſowie unſerer vielbewährten Reichsregierung,
welche auch dieſe ernſte Frage zwar mit aller Vorſicht,
aber ohne jegliche Ueberſtürzung und Chikane behandelt,
ſodaß man beiſpielsweiſe ungehindertdieſchweizeriſch deutſche
Grenze paſſiren kann ohne jene Umſtändlichkeiten, welche
ſich zuletzt doch allemal ziemlich unfruchtbar erweiſen.
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Schwierigkeit eine Vorſtellung davon machen, welchen
freundlichen Empfang der verunglückte Spion beim Kriegs
miniſter gefunden haben wird. n iſt jetzt auch die
Lage der Herren Klein und Rühlmann; wenn ſie ihre
Rechnung mit uns verglichen haben werden, dürften ſie in
r kaum auf begeiſterte Anerkennung ihrer Thätig
eit in Deutſchland rechnen können Spione gebraucht

man, aber man verachtet ſie auch zugleich, namentlich wenn
ſie ungeſchickt ſind.

Zur Geſchichte der Begegnung des Fürſten
Bismarck mit dem Grafen Kalnoky in Varzin wird
der „Polit. Corr.“ aus Berlin vom 16. d. M. geſchrieben,
daß der deutſche Reichskanzler anfangs und zwar ungefähr
hin mit dem deutſchen Kaiſer nach Gaſtein zu gehen
eabſichtigte und eine Zuſammenkunft der beiden Staats

männer an dieſem Orte verabredet war. Auf Wunſch der
Aerzte unterblieb aber die Reiſe des deutſchen Reichs
kanzlers nach Gaſtein, worauf der deutſche Botſchafter in
Wien, Prinz Reuß, den Auftrag erhielt, bei dem Grafen
Kalnoky al ob es ihm genehm wäre, den Fürſten
Bismarck in Varzin zu beſuchen. Prinz Reuß kam dieſem
Auftrage in den erſten Auguſttagen in Hietzing nach und
erhielt ſofort die Zuſtimmung des Grafen Kalnoky, worauf
ſpäter die Feſtſtellung der näheren Umſtände der Reiſe
erfolgte. Eine Zuſammenkunft im Jahre 1884 war zwi
ſchen den genannten Staatsmännern ſchon anläßlich ihrer
vorjährigen Begegnung feſtgeſtellt.

Der wegen Landesverraths im Frühjahr dieſes Jahres
vom Reichsgericht in Leipzig zu 3 Jahren Feſtungshaft
verurtheilte 73 Jahre alte J. Kra-ſzewski, welcher die Strafe in Magdeburg verbüßt, hat
ſich, wie der Jnternirte in einem an das in Petersburg
erſcheinende polniſche Blatt „Kraj“ gerichteten Schreiben
mittheilt, an die Gnade des Kaiſers um Erlaſſung der
Sträfe gewendet. Dieſes Geſuch iſt dem Bittſteller, wie
dieſer weiter mittheilt, von Gaſtein aus kurz abgeſchlagen
worden, wovon ihm die Nachricht amtlich zugegangen iſt.

Wie empfindlich man auf „deutſchfreiſinniger“
Seite iſt, zeigt ſich unter Anderm darin, daß man mit der
Richtigſtellung der Herrn v. Benda irrthümlich in den
Mund gelegten Aeußerung nicht zufrieden iſt. Die deutſchfreiſinnige Preſſe meinte, in der Sache ſei es ganz daſſelbe,

ob Herr von Benda ſage, man müſſe diejenigen, welche
in der Reichstagskommiſſion die Verſchleppung der Dampfer-
vorlage herbeigeführt hätten, in Deutſchland „brandmarken“
und „an den Pranger ſtellen“, oder ob er ſage, ihre
Namen ſollten mit fetter Schrift bekannt gemacht werden.
Herr Rickert hat ſich dieſe Auffaſſung auf dem Marien-
burger Parteitage angeeignet. Unſeres Erachtens hatten
die Herren einzig Grund, ſich über die verletzende Kritik
zu beſchweren, welche in den Ausdrücken „brandmarken“
und „an den Pranger ſtellen“ gelegen hätte. Die bloße
Bekanntmachung ihres Verdienſtes um die Verſchleppunder wichtigen Vorlage kritiſirt ſie lediglich durch den Wert

ihrer eigenen That. Wenn ſie ſich dabei ſchlecht ſtehen,
ſo iſt es nicht die Schuld der Nationalliberalen, ſondern
ihre eigene.

Bei Feſtſtellung des den ſuspendirten Beamten ge
mäß 8 51 des Geſetzes vom 21. Juli 1852 und gemäß
S 48 des Geſetzes vom 7. Mai 1851 ſowie geeigneten dere
auf Grund des S 15 Nr. 3 des zuletzt gedachten Geſetzes
zu belaſſenden Theiles ihres Dienſteinkommens ſind nach
einem Beſchluß des Staatsminiſteriums die Wittwen und
Waiſengeldbeiträgevor der Theilung des Dienſt-
einkommens von dem letzteren in Abzug zu bringen. Jn
gleicher Weiſe iſt bei Feſtſtellung der nach dem Allerhöchſten
Erlaß vom 15. Juni 1863 bei der Beurlaubung eines Be
amten auf mehr als 1 Monate demſelben für weitere
4 Monate des Urlaubs zu belaſſenden Hälfte ſeines
Gehalts zu verfahren.

Der aus dem Saargebiet Seitens der Handelskammerin Saarbrücken an die Reichdregierung gerichtete Antrag

des dortigen Handelsſtandes auf Ernennung eines Reichs
kommiſſars für die nächſtjährige Ausſtellung in
Antwerpen iſt nach Hamburger Blättern von der Reichs-
regierung wegen des Privatcharakters des Unternehmens
abgelehnt worden.

Es ſind in neuerer Zeit mehrfache Fälle zur Kennt-
niß gelangt, in welchen eine Beſtrafung kontrakt-
brüchiger ländlicher Arbeiter auf Grund des Ge
ſetzes vom 24. April 1854 nicht hat ſtattfinden können,
weil die von den dieſſeitigen Polizeibehörden geſtellten
Anträge auf vorläufige Feſtnahme von den Polizeibehörden
in den außerpreußiſchen Hafenſtädten, in welche ſich die
in Rede ſtehenden Perſonen zum Zwecke der Auswander-
ung begeben hatten, unbeachtet gelaſſen, bezw. als mit den
in dem betreffenden Staate geltenden Geſetzen unvereinbar
bezeichnet worden ſind. Daß die vorläufige Feſtnahme
ländlicher Dienſtboten und Arbeiter auf Grund des vor-
erwähnten Geſetzes durch die Polizeibehörden zuläſſig iſt,
und daß dieſelbe auch durch Requiſition anderer Polizei-
behörden bewirkt werden kann, unterliegt an ſich keinem
Bedenken. andelt es ſich aber um eine Requiſition,
welche an die Behörde eines andern deutſchen Staates
erichtet werden ſoll, ſo kommt in Betracht, daß das Ge-e vom 24. April 1854 ein preußiſches Landesgeſetz iſt,

und daß, ſelbſt wenn die außerpreußiſche Behörde dem
Anſuchen auf t Feſtnahme Folge geben ſollte, derRichter des betreffenden Ortes vorausſichtlich den Ver

hafteten wieder in örtert ſetzen würde, weil die polizei-
liche Verhaftung auf Grund eines am Orte der Verhaftung
nicht geltenden Strafgeſetzes erfolgt iſt. Dieſe Möglichkeit
iſt aber jedenfalls ausgeſchloſſen, wenn die Verhaftung
S angeordnet iſt, indem die Ausführung gericht-
icher Haftbefehle durch das ganze deutſche Reich zu ge

ſchehen hat, auch wenn die That, auf Grund deren die
Verhaftung ſtattfinden ſoll, nur landesgeſetzlich mit Strafe
bedroht iſt. Der Miniſter des Jnnern hat hiernach den
Oberpräſidenten gegenüber ſich dahin ausgeſprochen, daß
es ſich empfehle, in allen denjenigen Fällen, in denen die
h en Dienſtboten und Arbeiter in Preußennicht mehr genommen werden können, behufs ihrer Feſt

nahme und Beſtrafung die Mitwirkung der zuſtändigen
Gerichte in Anſpruch zu nehmen. Die Polizeibehörden
ſollen mit entſprechender Anweiſung verſehen werden.

Seitens des Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts
und Medizinal Angelegenheiten ſind den Regierungs Präſi
denten in den KreisordnungsProvinzen, wie früher berichtet
worden, Schemata für die Abfaſſung der Sanitäts
berichte der Phyſiker und der General-Sanitäts-
berichte der Regierungs und Medizinalräthe
überſandt worden. Um den letztgenannten Beamten eine
weitere und wie angenommen werden darf, nicht unergiebige
Quelle für die Gewinnung eines umfangreichen Materials
ur Ermittelung der Häufigkeit von Erkrankungen inner-
alb ihres Bezirks zu eröffnen, ſind die Regierungs

Präſidenten angewieſen worden, thunlichſt dahin zu wirken,
daß überall da, wo Kommunal Armenärzte (Diſtriktsärzte)
angeſtellt ſind, dieſelben, ſoweit dies nicht bereits e
der ihnen vorgeſetzten Kommunal Behörde periodiſche Be
richte über h und Art der von ihnen behandelten
Krankheitsfälle zu erſtatten verpflichtet werden, und daß
die betreffenden Kommunalbehörden von dieſen Berichten
den Regierungs Präſidenten inhaltlich Kenntniß geben.

Ausland.
Frankreich. Aus der letzten SenatsSitzung iſt eine

Erklärung des Marſchalls Canrobert erwähnenswerth.
Derſelbe ſagte, man habe ihn unter den Senatoren ange-
führt, die für den TonkingCEredit geſtimmt hätten, während
er in der Sitzung gar nicht anweſend geweſen ſei. Er
würde allerdings für das Geſetz geſtimmt haben, da man
die in der Ferne weilenden franzöſiſchen Soldaten nicht
verlaſſen dürfe. Er ſei grundſätzlich gegen ſolche weiten
überſeeiſchen Unternehmungen, die verhinderten, im Herzen
des Landes ſelbſt ein ſtarkes und mächtiges Heer für alle
Fälle bereit zu halten. Gewiß ein vom militäriſchen
Standpunkt aus ſehr berechtigter Einwand gegen die
franzöſiſche Colonialpolitik.

Am 15. Auguſt, der ein hoher katholiſcher Feiertag
iſt, hat ſich in der franzöſiſchen Deputirtenkammer
ein für die Denkweiſe des modernen Frankreich höchſt be
zeichnender Zwiſchenfall ereignet. Der legitimiſtiſche Ab
geordnete Baudry d'Aſſon erklärte es für eine Schande,
daß die Kammer an einem Feiertage Sitzung halte, wo-
rauf ihm nicht nur von dem Radikalen Morel „wir ſind
keine Chriſten“ zugerufen, ſondern auch von dem Präſiden-
ten der Ordnungsruf ertheilt wurde. Nachdem die Na
tional-Verſammlung ſoeben die Abſchaffung der öffent
lichen Gebete zu Beginn der Parlamentsſitzungen beſchloſſen
hat, iſt das freilich ganz konſequent gehandelt. Das
Chriſtenthum wird als Feind angeſehen, und bei dem
böſen Gewiſſen des herrſchenden „Ringes“, deſſen einzige
Beſchäftigung die Ausbeutung des Landes zu perſönlichen
Zwecken darſtellt, kann das auch nicht anders ſein, weil
jede Mahnung an das, was nach dieſem Leben kommt,
als unerträglicher Stachel empfunden werden muß. Jn
Jtalien iſt es übrigens nicht viel beſſer beſtellt; auch
dort wird das Chriſtenthum nicht nur von der großen
Maſſe der Privaten, ſondern auch offiziell mit einer Ab
neigung betrachtet, die den Miniſter Visconti Venoſta
bekanntlich dazu veranlaßt hat, um Entſchuldigung zu
bitten, als er einmal zufällig in die Lage kam, den Namen
Gottes h Bei uns ſteht es darin beſſer. Die
Gleichgiltigkeit indeſſen, mit der liberale Blätter über
Vorgänge wie den vorerwähnten berichten, zeigt deutlich
genug, was wir erleben würden, wenn die Liberalen nach
Belieben ſchalten und walten könnten.

Das auffallend langſame Wachsthum der
Bevölkerungsziffer in Frankreich iſt eine allbekannte,
von den namhafteſten franzöſiſchen Statiſtikern nachgewie-
ſene Thatſache. Man nimmt auf Grund der neueſten
diesbezüglichen Forſchungen, an, daß die Geburtsziffer in
Frankreich folgendem Geſetze unterworfen iſt: dieſelbe ſteht
in direktem Verhältniß zu dem der Kinder harrenden
Lebensberufe. So haben die normänniſchen Kleingrund-
beſitzer in der Regel nur ein Kind, da ſie zur Wahrneh-
müng ihres Berufes keiner weiteren Stütze bedürfen, wo
hingegen die bretoniſchen Küſtenfiſcher, welche für ihr Ge
werbe Matroſen brauchen, ſich einer ſehr zahlreichen Nach
kommenſchaft zu erfreuen pflegen. Analoge Wahrnehmungen
laſſen ſich ziemlich allgemein in Frankreich machen; es er-
hellt daraus, daß die nahezu ſtagnirende Tendenz in der
Bewegung der franzöſiſchen Bevölkerung nicht ſowohl auf
phyſiologiſche ſondern vielmehr auf ſoziale Urſachen zurück
geführt werden muß.

Britiſches Reich. Ein großer Skandal in
England iſt nach einem Privatbericht der „Poſt“ durch
das öffentliche Geſtändniß von zwei iriſchen Angebern her-
vorgerufen worden, die, nachdem ſie zur Hinrichtung von
drei Leuten und zur Verurtheilung von vier anderen zu
lebenslänglicher Zwangsarbeit behilflich geweſen waren,
jetzt ihrem Beichtvater und dem Vertreter einer großen
iriſchen Zeitung erklärt haben, daß die von ihnen bei
dem gerichtlichen Verfahren gegen jene Leute gemachten
Ausſagen unwahr geweſen wären, und daß ſie der
Staatsanwalt Mr. Bolton dazu veranlaßt habe,
der wohl wußte, daß ſie nur Lügen zu Protokoll gaben.
Dieſe Enthüllung hat natürlich große Aufregung hervor-
erufen. Das Verbrechen, welches auf dieſe Weiſe unſchulbigen Leuten zugeſchoben wurde und für welches die-

ſelben büßen mußten, gehört zu den agrariſchen, politiſchen
Wirren entſpringenden Morden. Daſſelbe wurde vor
zwei Jahren verübt und als der MaamtrasnaMord
bezeichnet. Kurze Zeit vorher war der Verwalter Lord
Ardilauns aus politiſchen Urſachen in Lough Mask, einer
wilden Gegend in der Nähe der Ponnemerara-Berge, er-
mordet worden. Jn dieſen, nahe dem Schauplatze des
Verbrechens belegenen Bergen lebte eine Familie, welche
von den Agitatoren, die ſie in Verdacht hatten, allzuviel
über jene That zu wiſſen, zum Tode verurtheilt war.
Demgemäß wurde ihre einſam gelegene Hütte mitten in
der Nacht von einer Bande von zwölf Leuten umringt,
welche die Thüre einſchlugen, von der dort wohnenden
Familie fünf erſchoſſen und erſchlugen und ein Opfer noch
athmend zurückließen. Viele Tage vergingen, bevor das
Gericht anſcheinend genügende Jnformationen erhielt. End-
lich erklärten zwei Brüder, daß ſie, durch das Bellen
eines Hundes erweckt, den Mördern gefolgt wären und
gaben deren Namen an. Jhre Ausſagen würden vielleicht
nicht genügt haben, um die Geſchworenen zu überzeugen,
als ganz unerwartet zwei der Theilnehmer an dem Ver-
brechen, Thomas Caſey und Phillin, die beiden jetzt ſo

reuigen Schurken, als Kronzeugen auftraten und die An-
gaben der beiden Brüder beſtätigten. Heute beſchwören
dieſe Beiden nicht nur, daß die Verurtheilten unſchuldig
waren, ſondern auch, daß ſie dem Staatsanwalt erklärt
hätten, ſie hätten nichts mit der Sache zu thun gehabt.
Sie fügen außerdem hinzu, daß ſie im Intereſſe der Ge
rechtigkeit bereit wären, den Tod zu leiden, als Strafe
dafür, daß ſie dazu beigetragen hätten, unſchuldigen Leuten
das Leben zu nehmen. Der Staatsanwalt Mr. Bolton
leugnet die natürlich ernſtlich und erklärt, daß dieſe
beiden Leute ihre Ausſagen durchaus freiwillig gemacht
hätten. Es fällt natürlich ſchwer, die gegen einen Beam
ten der Regierung erhobene n zu glauben, und
es zu hoffen, daß dieſer im Stande ſein wird, zu
beweiſen, daß dieſelbe nur eine nichtswürdige Verleumdung
iſt. Sicher aber iſt, daß in Jrland, und ſelbſt in Eng
land, der Maamtrasnamord noch immer als nicht ganz
aufgeklärt angeſehen wird und daß man glaubt die
wahren Verbrecher wären immer noch nicht ergriffen
worden. Dadurch iſt auch die große Erregung erklärlich,
welche das neuliche Geſtändniß jener Angeber hervorge-
rufen hat, wie das allgemeine Jntereſſe, welches die ſeitens

der c r angeordnete Unterſuchung erregt.
Ohne ein Urtheil ſchon jetzt fällen zu wollen, kann mandoch nur die Anſicht des Erſbiſchoſs von Tuam theilen

und ein Syſtem verurtheilen, welches unwiſſende Tage
löhner verleitet, einen Meineid zu leiſten, namentlich wenn
es ſich um das Leben Anderer handelt und ſie dadurch
ihrer eigenen Hinrichtung entgehen.

Rußland. Jn den Kreiſen der ruſſiſchen Jnduſtriel-
len und Gewerbtreibenden ſieht man mit ängſtlicher Span-
nung und faſt gänzlicher Hoffnungsloſigkeit den Ausfall
der diesjährigen Meſſe von Niſchni-Nowgorod ent-
gegen. Noch niemals hat die Geſchäftsloſigkeit, wie wir
ſchon in unſerer heutigen Beilage unter der Rubrik „Jn-
duſtrie, Handel und Verkehr“ erwähnten, einen ſolchen
Umfang gewonnen und eine ſo lange Zeitdauer beanſprucht,
als dies gegenwärtig der Fall iſt. Da die Meſſe von
Niſchni-Nowgorod hergebrachter Maßen den großen Regu-
lator des geſammten ruſſiſchen Geſchäftsverkehrs im Jn-
lande bildet, ſo wird ſich nach dem Fazit des laufenden
Jahres der Ueberblick über die Lage der Erwerbsverhält-
niſſe geſtalten. Doch ſteht ſchon jetzt feſt, daß das Re
ſultat ein höchſt deprimirendes ſein dürfte. Das Landvolk
befindet ſich durchgehends in gedrückten Verhältniſſen, und
in Anſehung der ſehr verſchiedenartigen Urſachen, die ſei-
nem Nothſtande zu Grunde liegen, gehen die Meinungen,
wie Abhülfe geſchaffen werden könne, nach den entgegen-
geſetzteſten Richtungen auseinander. Uebereinſtimmend aber
anerkennt man, daß der landwirthſchaftliche Nothſtand der
gefährlichſte Feind der induſtriellen Proſperitätsbedingun-
gen ſei, daß eine wahrhaft rationelle Wirthſchaftspolitik
daher ihre vornehmſte Sorge auf Hebung der Kon-ſumkraft des Landvolks zu richten habe eine
Wahrheit, die von den Wortführern des doktrinären Libe-
ralismus uns zu Lande bekanntlich noch immer nicht offen
eingeſtanden wird, andernfalls ſie die nationale Wirth-
ſchaftspolikik der Reichsregierung doch vernünftiger Weiſe
ehe erbittert bekämpfen könnten, wie es thatſächlich
geſchieht.

Egypten. Schon ſeit einigen Tagen war in diplo-
matiſchen Kreiſen das Gerücht verbreitet, von London aus
werde die Erſetzung des jetzigen Vicekönigs von
Egypten durch ein anderes Mitglied ſeiner Familie be-
trieben; man nannte den früheren Khedive Jsmael als
den in Ausſicht genommenen Nachfolger. Geſtern ging
der „Nat. Z.“ die telegraphiſche Nachricht zu, ein Tele
gramm aus London an das „Journal des Débats“ be
aupte, der Endzweck der Miſſion Northbrook's ſei, die
bdankung Tewfik Paſchas durchzuſetzen und die

Proklamirung von deſſen Sohn Abas unter der
Regentſchaft von Nubar Paſcha.

Vermiſchte Rachrichten.
Berlin, den 20. Auguſt.

Der Geburtstag des Kaiſers von Oeſterreich vereinte
am Montag die Mitglieder der öſterreichiſchen Kolonie zu einem
glänzenden Feſtbanket in den durch öſterreichiſche und
deutſche Wappen aufs Reichſte geſchmückten Räumen des Nord-
deutſchen Hofes. Die drei angeſehenſten öſterreichiſchen Vereine,
der Oeſterreicher, der Ungar und der böhmiſch-ſlaviſche Verein
hatten gemeinſam das Banket veranſtaltet. Die Vertreter der
öſterreichiſchen Botſchaft, welche unter der Führung des Grafen
Szechenyi und des öſterreichiſchen Militär- Bevollmächtigten von
Skteininger faſt vollzählig erſchienen waren ſowie ungefähr
zwanzig höhere Offiziere des Kaiſer FranzRegiments, die in
glänzender Uniform am Feſte theilnahmen, verliehen im Verein
mit dem herrlichen Damenflor dem Feſt ein überaus anziehendes
Gepräge. Der Vorſitzende des „Vereins der Oeſterreicher“,
Herr Jngenieur Gutfeld, eröffnete das Banket mit einem
ſchwungvollen, von der Feſtverſammlung begeiſtert aufgenommenen
Toaſt auf den Kaiſer von Oeſterreich. Einen nicht
minder lebhaften Sturm der Begeiſterung rief unter den Oeſter
reichern der von dem Vorſitzenden des Ungar-Vereins, dem
Dr. med. Hirſch ausgebrachte Toaſt auf den Deutſchen
Kaiſer Der Trinkſpruch des Herrn Hruby vom
böhmiſchſlaviſchen Verein galt dem Kronprinzen Rudolf
von Oeſterreich, derjenige des Oberſten von Harkewitz vom
Kaiſer Franz GrenadierRegiment den Oeſterreichern in Berlin.
insbeſondere den drei verſammelten Vereinen. Um Mitternacht
erreichte das Feltbanket mit ſeinen oratoriſchen und lukulliſchen
Würzen ſein Ende und die künſtleriſchen Genüſſe nahmen ihren
Anfang. Schließlich huldigte die fröhliche Geſellſchaft dem Tanzvergnügen bis an den frühen Morgen. t

Ein Unfall in der Bäckerei- Ausſtellung erregte
eſtern Vormittag großes Entſetzen. Ein vom Dache des

Wintergartens in den Saal ſtürzendes Glasfenſter, das
glücklicherweiſe nur einige der zur Zeit nicht ſehr zahlreich
anweſenden Beſucher on und unverletzt ließ, richtete
jedoch an einem der ſchönſten Punkte der Ausſtellung, in
der Abtheilung der Berliner Jnnung, arge Verwüſtung an.
Ein ſehr hübſches BackwaarenArrangement des Herrn
Ferd. Gaede, Kronenſtraße 12--13, iſt faſt ganz zer-
trümmert und durch die weit umhergeſtreuten Glasſplitter
auch andere Ausſtellungsgegenſtände beſchädigt. Wie der„BörſenCourier“ hört, etkend der Unfall durch die Un
vorſichtigkeit eines auf dem Dache beſchäftigten Arbeiters.

Ein ſchrecklicher Unglücksfall hat ſich in der
verfloſſenen Nacht auf der Berliner Stadtbahn zuge
tragen. Circa 39 Schritt öſtlich der Warſchauerſtraße in
der Nähe des Schleſiſchen Bahnhofs wurde um 12*. Uhr
in der Nacht eine Leiche auf den Schienen, welche ſpäter
als die des Hutmachermeiſters Ottomar Wiede in der
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raße 108 wohuhaft, recognoscirt wurde, gefunden.m Deren beide Beine abgefahren, außerdem wurde
an der Leiche auch ein Schädelbruch conſtatirt, ſo daß der
Tod ſofort eingetreten ſein muß. Die näheren Umſtände,
unter denen ſich dieſer Unfall ereignete, ſind noch völlig
unaufgeklärt. Die Leiche befindet ſich im Obductionshauſe.

Graf Leo v. Brühl, der in Straßburg die Prie
rweihe empfangen, feierte am Sonntag in der Schloß

kapelle in Pförten ſein Primiz (d. h. er brachte das erſte
hl. Meßopfer dar). Zu dieſer Feier waren erſchienen Erz-
prieſter Piſchel aus Kroſſen, Rektor Menden aus Kalmar,
außerdem waren noch zwei geiſtliche Herren gegenwärtig,
ſowie ſämmtliche auswärtige Geſchwiſter und viele An
berwandten des Primizianten. Um 9 Uhr wurde der
Primiziant von der Geiſtlichkeit im Schloſſe abgeholt und
in Begleitung der Eltern und Geſchwiſter in die Kapelle
geleitet, wer das Hochamt begaun. Mit beredten und
u Herzen gehenden Worten hielt Rektor Menden die
redigt. Nach dem Hochamt ertheilte der Primiziant

ſeinen An ehörigen den prieſterlichen Segen.
Ein neues Römerkaſtell wurde dieſer Tage

zwiſchen den Orten Langsdorf und Bettenhauſen in der
Wetterau durch die Bemühungen des Lehrers Bach zu
Kangsdorf und des Ausſchußmitgliedes des hiſtoriſchenVereins für Heſſen, Friedrich of ler zu Darmſtadt, auf

gefunden. Durch die Forſchungen des Konſervators des
naſſauiſchen Alterthumsvereins, Oberſt z. D. v. Cohauſen
u Wiesbaden, über den Gang des Pfahlgrabens in jener
Gegend aufmerkſam gemacht, fanden die genannten Herren
im flachen Felde die Grundmauern des römiſchen Kaſtells,
welche bei einer Dicke von 2, Meter eine Länge im
Geviert von 45 Metern haben. Jm Jnnern fand man
außer zahlreichen wohlerhaltenen Werkzeugen viele Scherben

von terra gigillata.
Ein beklagenswerther Unglücksfall dem ein

blühendes Menſchenleben bereits zum Opfer gefallen iſt,
während ein anderes ſo ſchwer gefährdet iſt, daß kaum
auf ſeine Erhaltung gehofft werden kann, hat ſich am
Montag Vormittag in Danzig auf der Promenade zuge-
tragen. Durch die Trommelmuſik eines vorbeimarſchiren-
den Bataillons Jnfanterie wurden die Pferde eines Bauern
fuhrwerks ſcheu und gingen längs dem Fußgängerweg in
der Richtung nach dem Höheuthor Bahnhof zu durch, wo
eben die mit dem Lokalzuge angekommenen Paſſagiere aus-
geſtiegen waren. Als die Pferde um die Ecke bogen, war
ein Ausweichen nicht mehr möglich und drei Herren, welche
mit dem Lokalzug aus Zoppot angekommen waren, wur-
den von ihnen niedergeriſſen Lehrer Raſchke, ein Sohn
des früheren Rendanten der dortigen Privatbank, Kauf
mann v. Schumann Bruder des u Landgerichts-
Präſidenten, und Kaufmann Plagemann. Während Letzterer
ſeine Wohnung aufſuchen konnte, mußten die erſten Beiden,
die am Kopf ſchwer verletzt und bewußtlos waren, nach
dem Diakoniſſen Krankenhauſe geſchafft werden woſelbſt
r Raſchke nach zehn Minuten in Folge des durch die

eichſel erlittenen Stoßes gegen den Kopf ſeinen Geiſt
aufgab, während die Verletzungen des Herrn v. Schumann
(ein doppelter Schädelbruch) ſo ſchwerer Natur ſind, daß
die Aerzte faſt gar keine Hoffnung zur Erhaltung des
Lebens geben konnten.

Der Geburtstag des Kaiſers Quang-ſu von
China wurde geſtern wie alljährlich in der hieſigen chine-
ſiſchen Geſandtſchaft ceremoniell mit Gottesdienſt begangen,
zu welchem ſich die hier anweſenden Mitglieder der GeAndſſchaft um 10 Uhr Vormittags im chineſiſchen Saale

unter Vorantritt des Legationsſekretärs Tſienteh-pei ver
ſammelten. Mit dem geſtrigen Tage trat der minderjährige
Kaiſer in das 15. Lebensjahr.

Halle, den 20. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Im Reſtaurant zum „Kühlen Brunnen“ wurde

geſtern Abend eine gut beſuchte öffentliche Verſammlung
der Bauhandwerker von Halle und Umgegend abgehalten,
die polizeilich überwacht wurde. Herr Robert Konrad
aus Berlin ließ ſich in längerer Ausführung über: „Das
Loos der Bauhandwerker und ihre Zukunft“, ferner über
„Die Arbeitsſcheine der JnnungsMaurermeiſter und ihre
Folgen“ aus und zwar in einer ſolchen Weiſe, daß der
anweſende Polizei Commiſſar nicht nöthig hatte, einzu
ſchreiten. Jm großen Ganzen verlief die Verſammlung,
die bis nach 11 Uhr währte, ruhig.

Künftigen Freitag findet das VII. Abonnements-
Concert des hieſigen Handwerkermeiſter-Vereins in „Frey-
bergs Garten“ ſtatt.

Die hieſige Frauen-Jnduſtrieſchule und Penſio-
nat für Töchter, welche ſich in der Provinz unddarüber hinaus eines vorzüglichen und wohlverdienten Rufes

Ein tüchtiger verheiratheter

erfreut, wird ihren Curſus für Putzmachen bereits am 1. Sep-
tember beginnen, während derjenige für die übrigen Lehrgegen-
ſtände erſt am 7. Oktober d. J. ſeinen Anfang nimmt. Anmel-
dungen zum Penſionat ſind bis zum 15. September bei der
Vorſteherin des Jnſtitutes, Eliſe Wildhagen, einzureichen.

Wie wir hören, iſt die hieſige Löwenapotheke,
den Thamm'ſchen Erben gehörig, vorbehaltlich der Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts, durch notariellen

Vertrag in den Beſitz des Herrn Apotheker Marquardt,
bisheriger Receptor in der WaiſenhausApotheke, über
gegangen.

Zur meiſtbietenden Vermiethung der auf dem
die Grundſtücke, Leipzigerſtraße Nr. 106 zwiſchen
em Conditor Lehmann und dem Bäckermeiſter Lauffer)

belegenen Verkaufshalle, zunächſt vom 1. Juli d. J. ab bis
dahin 1885 und demnächſt fortlaufend gegen eine viertel-
jährliche Kündigung, ſtand heute Vormittag 10 Uhr auf
der Rathsſtube im Waagegebäude Termin an, zu dem
ſich eine Anzahl Jntereſſenten eingefunden hatten. Beſt-bietender blieb Herr Koepppermeiſter Karſch mit 165 .4

Miethe pro anno. Der Zuſchlag bleibt bedingungsgemäß
vorbehalten.

Am 17. d. M. ſpät Abends wurden einem Haus
beſitzer in der Geiſtſtraße ca. 260 aus verſchloſſenem
Pulte entwendet. Der Beſtohlene hatte während der Zeit
des Diebſtahls noch in ſeinem unter der Wohnung be-
legenen Geſchäfte zu thun gehabt und war es dem Diebe
mittelſt Nachſchlüſſels gelungen, das betreffende Pult zu
öffnen und ſich ſo den Betrag anzueignen. Auf ſeiner
Flucht, die er durch die hinten angrenzenden Grundſtücke
nahm, wurde der Dieb noch bemerkt und wird es hoffent-
lich gelingen ſeiner habhaft zu werden.

Geſtern Mittag entſtand in einer Wohnung des
Grundſtücks Merſeburgerſtraße 12 Feuer, welches indeß,
da es noch rechtzeitig bemerkt, von den Hausbewohnern
bald gelöſcht wurde, doch ſind mehrere Betten, Gardinen c.
verbrannt. Jn der Wohnung zurückgelaſſene Kinder ſollen
mit Streichhölzchen geſpielt und ſo den Brand veranlaßt
haben, während die Eltern im Hofe beſchäftigt waren.
Der angerichtete Schaden ſoll für die Betroffenen ein nicht
unbedeutender ſein.

Jn der Maſchinenfabrik der Herren Weiſe und Monski
hierſelbſt kam heute Vormittag kurz nach dem Frühſtück der
Tiſchlerlehrling Albert Bongoll von hier, große Ulrichsſtraße 4,
dadurch zu Schaden, daß er bei der Auffahrt mit dem Fahrſtuhle
von dem letzteren mit dem linken Fuße gegen einen in der Etage
befindlichen gepreßt wurde. Die Vorſprung erlittenen Verletzungen
machten die ſofortige Ueberführung des p. Bongoll nach der
hieſigen Klinik erforderlich, woſelbſt leider zur Amputation des
Fußes geſchritten werden mußte.

Auf dem Oeconomie-Gehöft des Herrn Ortsſchulzen
Hädicke im benachbarten Sennewitz ereignete ſich geſtern Vor
mittag ein beklagenswerther Unglücksfall. Die verehelichte Ar
beiter Bierſtedt daher war zur gedachten r bei dem Aus-
druſche von Getreide mittelſt einer Göpeldreſchmaſchine beſchäf
tigt, als ihr von anderen Arbeitern zugerufen wurde, daß eines
ihrer Kinder, welche ſie bei ſich hatte, von einem auf dem Ge-
höft frei herumlaufenden Ziegenbocke bedroht ſei. Um das Kind
vor den Angriffen des Thieres zu ſchützen, eilte ſie demſelben
entgegen, gerieth hierbei aber unglücklicherweiſe zwiſchen die
Göpelſtange und die arg er und erlitt dadurch derartige
Quetſchungen, daß ihre ſofortige Ueberführuug nach der hieſigen
Klinik erfolgen mußte.

Gartenbau-Verein.
Jn der Dienstag den 12. ger unter Vorſitz des Herrn

Kunſt- und Handelsgärtner Spindler ſtattgefundenen Monats
verſammlung des Vereins, ſprach Herr Spindler über „Gladiolus.
gandavensis“ (Siegwurz). Die Vermehrung geſchieht durch Sag-
men und Brutknollen, und werden dieſelben in ein kaltes Miſt-
beet oder auch ins freie Land in eine ſehr lockere nahrhafte
Erde ausgeſät. Bedingung iſt fleißiges Gießen und können einige
ſchon im zweiten, die anderen im dritten Jahre blühen. Gla-
diolen pflanzt man im März bis Mai, je nach der Witterung
auf gut bearbeitete Beete mit reichlichem Dung, Miſtbeetdünger,
auch Schafmiſt und Hornſpäne ſagen ihnen ſehr gut zu. Man
kann die Gladiolen auch im Topf kultiviren, wo ſie ſchon im
Mai und Juni blühen können, doch müſſen ſie reichlich Licht und
Luft bekommen. Die Verwendung im Freien iſt folgende: in
Parkanlagen für Vorderpflanzung an Bosquets, als maſſive
Beete und als Zwiſchen Pflanzen zwiſchen hochſtämmige Roſen,
Fuchſin u. A. ſind ſie während ihrer Blüthezeit von ausgezeich
netem Effelt; für Bindezwecke ſind ſie ſehr werthvoll und vielfach
zu verwenden. Ein öfterer Dungguß iſt ihnen ſehr zuträglich.
Wenn im Herbhbſt Fröſte eintreten, werden die Knollen gusgehoben,
und luftig und froſtfrei zum Abtrocken ausgebreitet, ſind ſie ab
getrocknet und abgereift, dann werden die Schäfte abgeſchnitten,
die Knollen von den alten Knollen und Brut gereinigt und froſt-
frei und trocken überwintert.

Feinde und Krankheiten der Gladiolen ſind die ſogen. graue
Made, Engerling und im Winter Mäuſe. An zu feuchten Aufs-
vewahrungsorten, oder auch bei ſehr naſſen Sommern ſtellt ſich
eine Krankheit ein, die der Kartoffelkrankheit ſehr ähnlich iſt
Ausgeſtellt waren von Herren Spindler ein reichhaltiges Sor-
timent abgeſchnittener Gladiolusblüthen, in den mannichfaltigſten
Farben und Formen bis zu gefüllten Blumen, von Herrn Spel
ling drei ſchöne ſtarke Pflanzen von dem noch ſehr wenig ver-
breiteten Cyperus natalensis, und von Herrn Wagner eine Gruppe
ſchöner Rochea falcata. Sämmtliche ausgeſtellten Objekte wur-
den prämiirt. Als Preisrichter fungirten die Herren Glück,
Garten-Jnſpektor Kriele, Reiche, Siemens und Edel.

Hermann Gärtner,
die 1. d
Daſſelbe zeichne
ſtattung aus und enthält insbeſondere vortreffliche Originalzeich
nungen von
Gemälden und Kupferſtichen jener Zeit. Das Werk
16 Lieferungen à 1.4 enthält, wird noch vor Weihnachten dieſes
Jahres complett erſcheinen.

walter Straniß a. Bodenbach. Juriſt Pleſch a. Leipzig.
Rentier Weber a. D
heſitzer Krebs a. Nürnberg. t
Die Kaufl. Löwenberg a, Hamburg, Michel a. Zürich, L
Cottbus, Göbel u. Förſter a. Hamburg, Baſch a. Plauen, Korn-
mann a.
a. Hannover, Ebel a. Hanau, Krüger a. Zeitz, Lerche a. Soeſt.

felde.

See Hoffmann a.Hebeſtreit a. Sondershauſen, Eckhard a. Leipzig
Altenburg.
Köhler a. Wernersrücken.

Oberforſtmeiſter vForſtmeiſter Runnebaum u. Forſtmeiſter Müller a. Eberswalde.
Reg.Bauroth
Berlin.
ſtedt a. Dresden.
Wendt a. Wiesky. Die K
Landwehr a. Remſcheid, Hagenſcheid a. Hagen, W. Teßner a.
Pretzſch, Buggenhagen, Klein u. Scharwenka a. Berlin, Grabe

a. Dresden, c lQuerfurt, Pantzer a. Hamburg. Oberförſter Brecher a.
walde. Lieut. Rhode u. Lieut. Behm a. Eberswalde. Dr Köſtler
a. Eberswalde.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

StammActien A.
Stamm-Actien 110,75. 49 Ungar. Goldrente 77,40.
ſiſche Anleihe v. 1880 76,75. Oeſterr. FranzStaatsbahn 519,
Oeſterr. CreditActien 521, Tendenz: ziemlich feſt.

Roggen.

deutſche Flagge habe aufhiſſen laſſen.

Eine unabhängige Frau od. Mäd-

ehe

Zum Schluß wurde von Herrn Roſch eine Beſprechung
über Stadtgärtnerei und die ſtädtiſchen Promenade-Anlagen an
geregt und
Kriele gerechte

r die Thätigkeit des Herrn Garten-Jnſpektor
lnerkennung.

Schluß der Sitzung 10 Uhr.

Milde Stiftungen.
Dem Central-Diakoniſſenhauſe Bethanien in Berlin iſt zur

Annahme des ihm von dem daſelbſt verſtorbenen Rentier Ludolf
Wilhelm Guſtav Kühne zugewendeten Vermächtniſſes von 20000.4
die Landesherrliche Genehmigung ertheilt worden.

Literariſches.
„Aus Kaiſer Wilhelms von MaLeipzig, Greßner u. Schramm. Soeben iſt

dieſes vielverſprechenden Werkes erſchienen
ſich durch eine in jeder Weiſe würdige Aus

H. Lüders, achbildungen vonſowie mehrere
welches

Briefkaſten.
X. Z. 90. Für das Jnſerat ſind noch 1.,50 zu zahlen.

Die Expedition.
Fremdenliſte.

Angekommene Fremde vom 19. bis 20. Auguſt.
Kronprinz. Grundbeſ. Herold m. Gem. a. Poſen. Ver

rau
igand a. Cöln. Fabrik-

Bahnbeamter Meußert a. Berlin.
ieſen a.

Dresden. Jnſpector

Berlin, Sanger a. Mainz, Bergwitz a. Bremen, Grümler

Stadt Dresden. Herzogl. Forſtaſſiſtent Kybitz a. Haſſel-Baurath Richter a. Hannover. Die Kaufl. Sei a.

Aachen, Struve u. Peil a. Berlin,
Hunger a.

Frau Rent. Hirſch m, Tocht. a. Gollub. Fräul.
Rent. Strümpe a. Frankfurt.

Goldene Kugel. Verſ.-Jnſpector Ebeling a. Halberſtadt.enkelmann Prof. Dr. Alton, Prof Dr. Remelé,

Schroll a. Hannover. Stabsarzt Schickerling a.
Oberſt v. Seidenſtein a. Rochlitz. Gutsbeſ. v. Duder

Paſtor Cuno m. Tocht. a. Stepnitz. Frau
Die Kaufl. Quack a. Rheydt, Krumm u.

räbner a. Leipzig, Thumb a. Dresden, Cunitz a.
Ebers

Berliner Fonds-Vörſe.
Berlin, den 20 Auguſt 1884.

reußiſche Conſols 10325 Oberſchleſiſche Eiſenbahn
C. D. E. 274,80. Mainz Ludwi d

Ruſ

4

274,

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen Gekberg September October 152, October November

50. ruhig.
Auauſt 140, September- October 135, October-

November 143 25, flau.
Kerſte loco 130--190.
HKafer. Auguſt 126,
Spiritus loco 49,90. Auguſt September 49,60. September

October 49 16, beſſer.
Rüböl loco 52, Auguſt 51,50. Soeptember-October 50,50.

Telegraphiſche Depeſchen.
Eſſen, den 20. Auguſt 12 Uhr 6 Min. Der

„Rheiniſch- weſtfäliſchen Zeitung“ wird aus Ham-
burg gemeldet, daß der Generalkonſul RNachti-
gal auf den Wörmann'ſchen Beſitzungen ſüdlichdes Kongos angelangt, auf denſelven

ie

Firma Wörmann 478 vorher mit den dasHinterland beherrſchenden Häuptlingen Ver-
träge abgeſchloſſen, wodurch ihr alle Hoheits-
rechte abgetreten worden ſind.

Paris, 19. Auguſt. Nach einer Meldung aus
Thuanan von heute hat Oberſt Guerrier mit den unter ihm
ſtehenden Truppen den Rückmarſch nach Hanoi angetreten.
Die Anſprache, mit welcher Oberſt Guerrier dem neuen
König von Anam alle Bedingungen des FranzöſiſchenProtectorates ſpeciell in Erinnerung brachte, iſt e Befehl

der Anamitiſchen Regierung in Anam bekannt gemacht
worden. Admiral Courbet ſoll, wie mehrere Abendblätter
behaupten, Befehl erhalten haben, ſich der Stadt Fontſchou
ſofort zu bemächtigen.Madrid 19. Auguſt. Ruiz Zorilla, gegen welchen

wegen Theilnahme an der letzten Militärrevolte Unterſuchung
eingeleitet war, iſt in contumatiam zum Tode verurtheilt
worden.

d S

Offene nud geſuchte

Stellen.

(3 32Ein Keizer, alt, W
1. Sept. Stellung. Beſte Zeug
niſſe zur Seite. Gefl. Offerten
erbeten an J. Barck Co.
F. Walther), Jena. [10314

n S Suche per ſofort einen tüchtigen,

zuverläſſigen, im Rübenbau erfah
renen Verwalter.

Zeugnißabſchriften erforderlich.
Nauendorf a P.

10269) O. Bothfeld.
Ein Accordböttcher

auf kleine weiche Fäſſer, ordent-
licher, Se ſrekth wird von
einer Fabrik für ſofort geſucht.Adreſſen beförd. die Exp. r

unter K. 12. [10308
Auf der Domaine Klietzen bei

Cöthen findet ein junges Mäd-
chen, am liebſten vom Lande, zur
Erlernung der Landwirthſchaft ſo-

[10228ort Stellung.

Kutſcher, welcher Reiten u. Fah
ren verſteht, ſucht per ſofort oder
1. October Stellung. Gefl. Off.
sub B. 4 6685 an J. Barck

Uo. erbeten. [10315

Für mein Materialwanren
detail-Geſchäüft ſuche ich zum
1. October einen älteren, tüchtigen
und zuverläſſigen Commis. Näh.
unter C. F. Haupt Poſt Amt Halle.

[10321

Eine gebildete ältere Dame ſucht
Stellung als Wirthſchafterin bei
einem einzelnen gut ſituirten Herrn.
Offerten an die AnnoncenExpedi-
tion von H. Gr äfe, Halle a/S.
sub A. G. 25401 erbeten. [10067

Ein junger ſolider Commis für
ein Coloniglwaareu- u. Spiri-
tuoſen-Detail- Geſchäft zum An-
tritt per September geſucht.

Offerten S L. W a 500
an die Exped. d. Ztg. erbeten.4 su [10307

580intdelt Oderstbiner

wird geſucht. Offerten unter Bei-
ſchluß der Zeugniſſe befördert die
Exped. d. Liebenwerdaer Kreis

blattes. [10313
Commis-Gesuch.
Für ein hieſiges Colonialwaaren-

u. Deſtillations-Geſchäft wird ein
Commis zum baldigen Antritt ge
tn Offerten mit Zeugnißab-
chriften unter A. B. 66399 be-
förderu J. Barck C Co.

(1ö312
W thöchaltorin-Gesgoh

Auf einem Rittergut bei Leip
zig findet zum 1. October a. C.

chen w. z. Aufw. geſ. Hafenſtr. Ia 1 Tr.

Gut empfohlene Ober-, Hof- u.
Feldverwalter, ſowie Hofmeiſter,
Aufſeher, Gärtner er. erhalten zu
jeder Zeit Stellung durch den land
wirthſchaftlichen Beamten Ver
ein Halle a S., gr. Märkerſtr. 27.

Den Herren Principalen
halten uns zur koſtenfreien Beſetz
ung aller landwirthſchaftl. Stellen
beſtens empfohlen. (9748

Land und Stadt-Wirthſchaf
terin, Kochmamſells, Verkäu-
L junge Mädchen z. Stütze

Hausfrau, Köchinnen, Stuben,
Haus und Kindermädchen er-
halten ſof. und ſpäter Stellen

eine erfahrene durchaus zuverläſſige
Wirthſchafterin, welche fähig iſt,
dem geſammten Hausweſen und den
damit verbundenen Wirthſchafts
zweigen völlig ſelbſtändig vorzu
ſtehen, Stellung. Gefl. Offerten
unter P. BI. 618 ſind erbeten an

Haasenstein Voglerin Leipzig. [10309

durch Pauline Fleckinger,
Leipzigerſtraße 6. [10230

Permiethungen.

Leipzigerſtraße 73.
Bel-Etage: 5 heizb. Zimmer u.

alles Zubehör, per 1. October zu

beziehen. [10293

h

v. Berger (Berlin).

Familien Nachrichten.

Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:
Verlobt: Fräul. Agnes Hennig mit

Rittergutsbeſ. Hrn. Eugen Bertrand
(Genthin Dörnitz). Frl. Alma Gäde
mit Hrn. C. Käſtner (Oſchersleben).

Verchelicht: Hr. Baptiſte Henry
mit Anna Coſtenoble (Magdeburg).
Hr. Franz Gothe mit Helene Wenzel
(Schönebeck). Hr. Werner Reuſche mit
Helene Schilling (Halberſtadt).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. C.Gold (Magdeburg). Hrn. A. Brennecke
(Dahlenwarsleben). Hr. Dr. Mann
(Calbe a S.).Eine Tochter: Hrn. O. Weſtram
(Schwanebeck).

eſtorben: Frau W. Selbiger geb.
Je (Magdeburg). Kaufmann Carl
Härtel (Magdeburg). Frau Selma
Albrecht geb. Schnabel (Neuhaldens-
leben). Kgl. Hauptmann a. D. Max
Bretthauer (Diedenhofen).

Der Kreuzzeitung entnommen:
Verehelicht: Hr. Carl Frhr. von

Rechenberg mit Freifrau v. Schüeben
(Dresden). Hr. Kgl. Landrath Günther
von Sydow mit Angelika Freiin von
Schuckmann (Auras).

Geſtorben: Wie z. c Zinri
Fräul. Bertha von

Davier (Charlottenburg). Hauptmann
Hermann Bünger (Deutz).
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Bekanntmachung.
Auslooſung der 4“, Halle'ſchen StadtAnleihe

vom Jahre 18 2.
Die Jnhaber der am 12. März er. ausgelooſten Stücke obiger

263. 279.
338. 614. 615. 616. 617 und 737 à 1000 Mk.

1141. 1143. 1187. 1331. 1332.
1731. 1753.

Anleihe und zwar
Lit. A. No. 1. 39. 64. 66. 68. 80. 262.

Lit. B. No. 1034. 1097.
1349. 1527. 1636. 1640. 1702.
1777 u. 1881 à 500 Mk.

Lit. C. No. 2004 u. 2139 à 200 Mk.
fordern wir hierdurch auf, die Einlöſung derſelben vom 1. October er.
ab, an welchem Tage die Verzinſung aufhört, bei unſerer Kämmerei
kaſſe gegen Rückgabe der Obligationen und der zugehörigen Coupons

bewirken zu wollen. [10335Halle, den 15. Auguſt 1884.
Der Magiſtrat.

Steckbrief.
Der zu Unterrißdorf am 8. Februar 1842 geborene, hierorts angehörige

Handarbeiter hermann Bensing entzieht ſich der Fürſorge für ſeine beiden
e ſodaß dieſelben auf Gemeindekoſten hierſelbſt untergebracht werden
mußten.

Um gefällige Mittheilung des derzeitigen Aufenthaltes des p. Bensiäng
wird hierdurch ergebenſt erſucht.

Perſonalbeſchreibung:
Haar: dunkelblond, Stirn: hoch, Augenbrauen: braun, Augen: braun,

Naſe: ſpitz, Mund: gewöhnlich, Bart: blonder Schnurbart, Zähne: gut, Geſichts
bildung: rund, Geſichtsfarbe: geſund, Geſtalt: mittel, Sprache: deutſch. Beſondere
Kennzeichen: Verkrüppeltes rechtes Ohrläppchen. [10331

Halle a/S., am 18. Auguſt 1884.
Die Polizei- Verwaltung.

Der Wohllöblichen Kaufmannſchaft zu Halle a. 5. und
den übrigen Saaleſtationen mache hiermit die ergebene An
zeige, daß ich mit Wiedereröffnung der Alslebener Schleuſe
eine geregelte directe Dampfſchleppſchifffahrt zwiſchen Ham-
burg und Halle ſowohl für Stückgut mit Verſchlußkähnen,
von welchen der erſte in dieſen Tagen in Halle eintrifft, als
auch für Maſſenladungen eröffnen werde.

Jn Verbindung mit der „Kette“, Deutſche Elbſchifffahrts
Geſellſchaft, welche zuverläſſig noch in dieſem Herbſt den Be
trieb bis Halle aufnimmt, werde ich in den Stand geſetzt ſein,
prompteſte Expedition zu beſorgen und erſuche ich die Wohllöb
liche Kaufmannſchaft, mein Unternehmen durch Zuwendung ihrer
VerſchiffungsOrdres freundlichſt unterſtützen zu wollen. Hierbei
bemerke ich noch, daß eine Theilung der Güteraufgaben der
e Lieferung ſelbſtredend nur hinderlich ſein kann, die
elbe ſogar unmöglich machen würde. [10333

Hamburg, den 13. Auguſt 1834.

Meinrich Kalckmanmm,.
LOo0se

zur Lotterie des Breslauer Zoologiſchen Gartens, Ziehung vom 8. 11.
October er. (Preis 3,15, nach außerhalb 3,30)

zur Lotterie des Frankfurter Pferde und FohlenMarktes, Ziehung am
8. Se eer c (Preis 3,00, nach außerhalb 3,15).

Zu haben bei

O. Kraſt
techn. Geschäft

Halle a/S.
Magdeburgerstr. 7.

Patent-Sicherheits-
aufzüge

und
Krahne.

Ventilatoren.
Armaturen.Treibriemen.
Stanſffer's

Schmiermethode.
10298]

Marshall's Locomobilen und
Dreschmaschinen,

wovon über 1000 Satz in Deutſchland arbeiten, in jeder Größe vorräthig bei

A. Lythall, Halle a/S., Magdeburger Str. 49.
Referenzen und Kataloge auf Wunſch gratis und franco.

Ihe Goldſley!

Kind Se Kaufmann
und ſuchen Sie Stellung als
Reiſender, Buchh., Caſſir., Lageriſt,
Verkfr., ſo wenden Sie ſich ver-
trauensvoll an den o

Kaufm. Verein Merecur in Erfurt.

Zwebendorf.
Zur Einweihung meines fridekorirten Saales ß

24. d. Nachmittag von 4 Uhr an
Concert, Abends Ball, ladet
ergebenſt ein [10326

R iche.
Familien Nachrichten.

TodesAnzeige.
Heute früh gegen 4 Uhr

entſchlief ſanft und ruhig un-
ſere liebe Mutter
Ida von Schlechtendal

und Lancastrehülsenm.
Wiederverkäufern berechne Fabrikpreiſe.

Patronen werden auf Beſtellung angefertigt.

Ria re Hause gr. Schlamm 3.

Zur Jagd-Saison
empfehle mein anerkannt beſtes Jagdpulver in verſchiedenen Sorten
aus den Fabriken der Herren Cramer RBnchholz in Nön-
ſahl und Rübelaud, Sohrot und Posten in allen Nrn., Zünd-
hütehen, bedeckte u. unbedeckte, Munmition, ſowie Lefaucheux-

(10311

geb. Klug.
Dieſes zeigen mit der Bitte

um ſtilles Beileid an
Halle a/S., [10384

den 20. Auguſt 1884.
Die trauernd

Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.

10319)
Entrée à Perſon 30 Pf.

»oPrrün Carl
Heute Donnerstag Abends von 8 Uhr an

S Grosses ilitair- Concert
ausgeführt von der Capelle des Kgl. Magdeb.

Füsilier- Regiments Nr. 36.
O. Wiegert, Capellmeiſter.

Heute Mittag 1/, Uhr ent
ſchlief ſtill und ſanft im elter-
lichen Hauſe meine gute Toch-

ter, Frau Rlisabeth
BarkKer aus Cordobg.

Halle a/S., [10322
den 19. Aug. 1884.

Ferd. Kühne.

TodesAnzeige.
Handwerker-Meister-Verein.

Das VII. Abonnements- Concert findet Freitag, den 22. Auguſt,
Abends 7 Uhr in Freybergs Garten ſtatt.

Der Vorstand.
[10315

Es hat Gott ges en, meine

liebe Frau, unſere gute Mut-
ter, Tochter und Schweſter
Marie Schröder geb.

(Gresudheits-Kinderzwiebacl

beſtes nach ärztlicher Vorſchrift 10327] FrühererW. Liebsech, Exped. d. Hall. Zeitung.
IHochherrch. Hans H. Cartön

Näh. auffeinſte Lage zu verk.
Adreſſen sub H. K. 31153 durch
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 6.

(10323

Meine
Restauration

h Nr. 94 will ich vom
I. October 1884 bis 1. October
1890 verpachten. Bierausſchank
jährlich circa 200 Tonnen, außer
dem ein flottes BrauntweinGe
ſchüft, Jnventar käuflich über-
nehmen. Pacht 900 [I10121

E. Voeit, Wittenberg,
Reg.B. Merſeburg.

g.Mis?!
Norwegiſches und deutſchesBlockeis heſern billigſt und

prompt (10310V. Dapzſuss 00, CUxXhaven.
Lagerhäuſer unmittelbar amHafen und der Bahn belegen;

Schienenſtrang bis zum Schiff.
Eigene Telegraphenleitung in's
Comptoir Lager.

Seefiſch- und Auſtern
handlung en gros.

Apotheker Benemann's

Reſtitutions-Fluid
iſt gegen Verrenkungen, Sehnen
lahmheiteun 2c. bei Pferden, Rind
vieh u. ſ. w. das vorzüglichſte Mit
tel. Dieſer Reſtitutions- Fluid hat
Anerkennung und Nachbeſtellung von
Sr. Königl. Hoheit Prinz Carl u. von
Sr. Excellenz General Feldmwar-
schall Graf v. Wrangel erhalten. àFl.
1.4 50 im General-Depöt von

Abin Eentze, Sehmeerstr. 39.
in Löbejün bei Fr. Rudlowr. [1058

Morgen Hafer
ſind auf dem Stiele zu verkaufen.

im Querfurter

Sicheren Erfolg
finden Jnſerate für den Mansfelder
See und Gebirgskreis, für den Quer
furter und den Sangerhäuſer Kreis
durch die täglich außer Montags in
Eisleben, Sangerhäuſer Str. 27, er-
ſcheinende

Eisleber Zeitung,
welche ſich mehr und mehr die ällge-
meinſte Anerkennung in dieſen Kreiſen
erringt.

Die Eisleber Zeitung (Ed. Winkler's
Verlag) mit der wöchentlich 8 Seiten
ſtarken Gratisbeilage „Sonntagsgaſt“
iſt reich ausgeſtattet mit Leitartikein,
Nachrichten über Politik, provinzielle
Vorkommniſſe, Volkswirthſchaft, Ge
werbeweſen, Handel c. ſie bringt Be
richte über die Reichs und Landtags
verhandlungen, ferner Getreide und
Börſenberichte, Gewinnliſten der preu-
ßiſchen und ſächſiſchen Landeslotterie c.

Größe einer Seite der „Eisleber Zeit
ung“ 35 51 em.

bonnementspreis bei allen Poſt
anſtalten à Quartal 2 25 Jn-
ſertionspreis für die 5geſpaltene Kor-
puszeile 10

Die Eisleber Zeitung iſt die im
Mansfelder See und Gebirgskreiſe,
n und SangerhäuſerKreiſe circa 300000 Seelen am

meiſten geleſene Zeitung.
Die Expedition

Eisleber Zeitung
(Ed. Winkler's Verlag)

in Eisleben. [10317
Ziehung: October 1884.

Die beliebten [10302
L. 00S8

der

Frankfurter Pferdemarktlotterie

400 Gewinne im Werthe von
84,000 Mark, darunter 10 elegante
Equipagen und 61 Pferde, ſind
à Drei Mark zu beziehen vom
Secretariat des Landwirthſchaftl.
Vereins in Frankſurt a. M.

und durch die Exped. dieſ. Bl.

empf. billigſt M. Waltsgott.

angefertigtes Nahrungsmittel für
Säuglinge, Wöchnerinnen und
Magenleidende empfiehlt in Paqueten

von 25 u. 50 ab

Carl IGHerrenſtraßße I.
Meine weit und breit bekannten

unübertrefflichen Makronen-, Cho
coladen-, Vanillezwiebäcke täglich
friſch zum Verſandtpreis.

Garantirt reines Roggenbrod
von vortrefflichem Geſchmack und

0noch größer
als bisher in meinen bekannten
Niederlagen bei
A. Keil, Schülershof 5.
A. Pfoeiffer, ren 2.
W. Zacham, Albrechtſtraße 20.

Carl Ia o hn,
Herrenſtraße I. [10320

I am Lis,.
Prima Norwegiſches Süßwaſſer

Stahl Dis
in Blöcken,

bis 24 Zoll ſtark, offeriren bis

r r Co.Emil Schultze
Stettin. [10158

Mene 846r Salzberingce,

verſende in fetter ſchöner Waare
das Poſtfaß von ca. 10 Pfund mit
Jnhalt 40--50 Stück franco unter
Foſtnachn. für 3 9535
L. Brotzen, Greifswald a/Oſtſee.

Vorzügliche Maſſe zum Füllen von

Hectographen
in allen Nuancen,r al ben Stoffe mit geringer

Mühe wie neu zu färben, empfiehlt

4262 I. Waltsgott.

äheres Jägerplatz 12.Näheres Jägerp l ääs7

Theo Gollley! i l. gebraucht,ſo gut wie
neu, auch ein Pianino, verkauft

Ausftellungsplatz Malle.
Eden- Theater.

Heute Donnerstag
Erſte große

antispirätistische
Vorstellung.

Jn der erſten Abtheilung ge-
langen diejenigen Experi-

mnmente und DBemonstratio-
nen zur Aufführung, welche

in Wien bei Erzherzog
Johann und KronprinzRudolf ſo viel Aufſehen

erregten.
Unt. vielen Anderem:

Das Gedankenlesenà Ia Mr. Stnart-Cumberland.
Die Geisterklopfereinach Mr. Baſttan.

ie Manifestationen
im Geiſterſchrank, oder das

geheime Cabinet.'
Vuchtdärrnachen

eines lebenden Menschen.
Ferner Auftreten des Königs

unller Bauchredner
Prof. Otto Nürnberg

mit ſeiner urkomiſchen Familie.
Prinz Heinrichs Reise

um die Erde.W 10fache patent.
Wunder Fontaine

feenhaft lebende Bilder.
um Schluß

Das Fest d. Koseukönigin.
Große Feerie.

Kassenöffnung 7 Uhr.
Anfang 8s Uhr.
Rächſten Sonntag

T Zwei Vorſtellungen
und 8 Uhr.

Nachmittags kleine Preiſe.

Höhnsteclt.
Sonntag den 24. Auguſt ladet

zum Tanzvergnügen freund-
lichſt ein L. Krieger
10332)

Im Reiche der

preiswerth Zenkergaſſe 11 b 2 Tr.

Invekten! J
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Tanbe heute Morgen
zwiſchen 3 und 4 Uhr durch
einen ſanften Tod von ihren
Leiden zu erlöſen. [10316

Lebendorf,
den 18. Auguſt 1884.

Nameus
der Hinterbliebenen

C. Scohrödor, Oberſteiger.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Geſtern Nachmittag wurde
uns unſere liebe kleine Elſe
im Alter von 3!/, Jahren
durch einen ſchnellen Tod an
Gehirnkrämpfen entriſſen.

Tiefbetrübt theilen wir
allen lieben Verwandten und

a Freunden dieſe Nachricht mit.
S Muiunſter in Weſtf.,

den 19. Auguſt 1884.
Jntendantur- Aſſeſſor

Haasoe und Frau
Emma geb. Schmidt.

Dankſagung.
Für die erhebenden troſt-

reichen Worte des Herrn
Pastor Hoffmann, die vie-
len Beweiſe der Liebe und
Freundſchaft, die ſchönen Blu
menſpenden und die Theil-
nahme die uns von allen
Seiten bei der Beerdigung
unſeres lieben Gatten, Vaters
und Großvaters, des Güter
Verwalters a. D. (10324

Fribdrioh Gerlarh

entgegen gebracht worden ſind,
ſprechen wir hiermit unſeren
tiefgefühlteſten Dank aus.

Halle a/S., 20. Aug. 1884.
Die Hinterbliebenen.

c

ür den provinziellen und localen TheilSeraebehe Rudolf Rabenalt

in Halle. gFür den Jnſeratentheil verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle.

Expedition: Gr. Märkerſtraße 11,
geöffnet von 8 Uhr Morgens bis

7 Uhr Abends.
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